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Der dentſchitalieniſche Schiedsvertrag
Beſchleunigte Anterzeichnung Die
politiſche Bedeutung des Vertrages

Berlin, 29. Dezember. Früher, als man erwartet hatte, iſt
der deutſch- italieniſche Schiedsvertrag in Rom im Palazzo Chigi
von dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Muſſolini und dem
deutſchen Geſandten von Neurath unterzeichnet worden. Ur-
ſprünglich hatte man als Termin den 8. Januar ins Auge gefaßt,
offenbar in der Erwartung, daß zu dieſem Zeitpunkt Reichsaußen-
miniſter Dr, Streſemann auf ſeiner geplanten Auslandsreiſe
irgendwo in Oberitalien mit Muſſolini zuſammentreffen werde.
Dr. Streſemann hat ſeine Auslandsreiſe abgeſagt, und
es iſt durchaus verſtändlich, daß er als Mitglied eines nur geſchäſtsführenden Kabinetts ſich nicht in der Lage fühlte, in einer

perſönlichen Begegnung mit dem italieniſchen Diktator das deutſch
italieniſche Einvernehmen der Weltöffentlichkeit gegenüber plaſtiſch
vor Augen zu führen. Der Charakter eines nur geſchäftsführen-
den Miniſters enthebt aber den deutſchen Außenminiſter zugleich
der Notwendigkeit, unter ſelbſtverſtändlicher Anerkennung des
deutſch italieniſchen Einvernehmens immer wieder zu betonen, daß

entgegen beſtimmten italieniſchen Darſtellungen der abge-
ſchloſſene Schiedsvertrag nichts anderes iſt als der Ausfluß der
deutſchen Politik, die darauf abzielt, möglichſt mit allen Nachbar-
ſtaaten Schiedsverträge abzuſchließen, die Konfliktſtoſffe aller Art
auf eine juriſtiſche Grundlage ſtellen. Deutſchland verfolgt damit
nur eine Art von Sicherheitspolitik, auf die es um ſo mehr ange
wieſen iſt, als es als einzige große Nation in Europa waffenlos
von waffenſtarrenden Nahbarn umgeben iſt.

Unter dieſen Umſtänden iſt natürlich der mit Jtalien ge
ſchloſſene Vertrag zu begrüßen. Er bedeutet einen Fortſchritt auf
dem Wege zur Entſpannungderdeutſch- italieniſchen
Beziehungen, die keineswegs als bereits völlig entſpannt an-
geſehen werden können, und wenn die deutſche Preſſe in den letzten
Monaten zu vielen Dingen, die in Südtirol geſchahen, geſchwiegen
hat, ſo Erwartung, daß eine großzügige Politik der Ent
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ſpannung ſich auch auf die unteren Exekutivotgane endlig, einmal
werde auswirken müſſen. Zu dem Vertrag ſelbſt kann ſoviel geſagt
werden, daß es ſich um einen „Ausgleichs- und Schieds-
gerichtsvertrag“ handelt, nicht, wie die amtlich italieniſche
Stefanie-Agentur meldete, und wie dies in der deutſchen Ueber-
ſetzung leider auch von dem deutſchen amtlichen Büro übernommen
worden war, um einen „Freundſchafts- und Schieds-
gericht vertrag“, Ter italieniſche Text ſpricht von einem
„tratato di coneiliacione et arbitrato“.

Was das Schiedsgerichtsverfahren angeht, ſo unter-
liegen dieſem Streitigkeiten juriſtiſcher Natur, ſo vor allem Fragen
über das Beſtehen, die Auslegung und die Anwendung von Ver-
trägen, zwiſchen ſtaatlichen Ver pflichtungen uſw. Für den Fall, daß
eine hinreichende juriſtiſche Grundlage fehlt, entſcheidet das Schieds-
gericht nach Richtlinien, die nach ſeiner Anſicht den Regeln des
internationalen Rechts entſprechen oder entſprechen müßten. Das
Schiel sgericht beſteht aus fünf Perſonen, von denen drei gemeinſam
von beiden Stagaten, zwei Schiedsrichter von jeder Nation berufen
werden. Die Entſcheidungen erfolgen mit einfacher Stimmen-
mehrheit. Die Ernennungen werden demnächſt erfolgen, wenn die
Verträge beim Völkerbund eingetragen und von den beiderſeitigen
Parlamenten ratifiziert worden ſind. Das gleiche gilt für den
ſtändigen Vergleichsrat, der für das Ausgleichsverfahren vorgeſehen
iſt. Auch hier entſcheiden fünf nach den gleichen Geſichtspunkten
ernannte Mitglieder. Jhre Entſcheidungen ſind jedoch an ſich noch
nicht bindend, ſie fallen vielmehr in Form von Gutachten und Vor
ſchlägen zur Beilegung von Streitigkeiten, die vorwiegend politiſcher
Natur ſind und die ſich nicht ohne weiteres in juriſtiſche Formeln
preſſen laſſen. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß lebenswichtige
politiſche Fragen nur zu oft auf Grund eines Paragraphenwerkes
zwar juriſtiſch einwandfrei entſchieden werden, trotzdem aber dem
politiſchen Empfinden zuwider laufen, und um dieſer Gefahr zu
begegnen, hat man in Deutſchland neben dem Schiedsverfahren
auch das Ausgleichsverfahren zu einem diplomatiſchen Grundſatz
gemacht.

5oo5»“») VWaldemaras Erklärungen zu den
deutſchen Ausweiſungen

Berlin, 29. Dez. Die Erklärungen des litauiſchen Miniſter
präſidenten Waldemaras über die Deutſchenausweiſungen aus dem
Memelgebiet, haben in Berlin großes Befremden hervorgerufen.
Zwar nimmt man amtlich hierzu noch nicht Stellung in der Er-
wartung, daß in der Angelegenheit nunmehr praktiſch etwas ge
ſchehen muß. Jn politiſchen Kreiſen weiſt man jedoch darauf hin,
daß man bei der Beurteilung des Falles in Teutſchland, einen
Unterſchied zwiſchen Militär- und Zivilgewalt nicht anerkennen
kann. Der deutſche Geſandte in Kowno hat bei ſeiner Demarche in
Kowno der litauiſchen Regierung keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß durch die Ausweiſungsbefehle eine ſehr ernſte Situation
entſtanden iſt. Man erwartet, daß ſich die litauiſche Regierung die
Konſequenzen überlegt, die ſich ergeben würden, wenn die Aus
weiſungen nicht zurückgenommen würden.

Deutſch-litaniſche Spannung
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)

Berlin, 29. Dez. Die Erklärungen des litauiſchen Miniſter
präſidenten Waldemaras in der Memeler Ausweiſungsfrage haben
in Berliner politiſchen Kreiſen in keiner Weiſe befriedigt.
Von dem Außenminiſter naheſtehender Seite wird es als voll
kommen gleichgültig erklärt, ob die Ausweiſungsbefehle auf die
ktauiſche Staatsgewalt zurückgehen oder auf die militäriſchen Jn
ſlanzen. Die Hauptſache ſei und bleibe es, daß der Ausweiſungs
befehl rückgängig gemacht wird. Der litauiſche Miniſterpräſident
hält ſich gegenwärtig im Memelgebiet auf, und man darf vielleicht
die Hoffnung hegen, daß er auf Grund der deutſchen Vorſtellungen
das Notwendige tut, um die von militäriſcher Seite ergriffenen
Maßnahmen gegen die deutſchen Journaliſten rückgängig zu
machen. Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo muß ſich die zwiſchen
Deutſchland und Litauen beſtehende Spannung in höherem Grade
rerſchärfen. Jn politiſchen Kreiſen läßt man keinen Zweifel
darüber, daß die deutſche Regierung auch von entſcheidenden Konſe
quenzen nicht zurückſcheuen und gegebenenfalls die Abberufung des
deutſchen Eeſandten in Kowno in Erwägung ziehen wird.

Der Keichsverband der Deutſchen Preſſe zur Journaliſten
ausweiſung aus dem Memelgebiet

Berlin, 29. Dezember. Der Vorſtand des Reichsverbandes der
Deutſchen Preſſe teilt mit: Der Reichsverband der Deutſchen
Preſſe erhebt vor aller Welt ſchärfſten Proteſt n die
Bedrückung der deutſchen Zeitungen in Memel und insbeſondere
gegen die Ausweiſung von drei deutſchen Redakteuren aus dem
Memelgebiet. Dieſe Ausweiſung ſtellt einen durch nichts be
gründeten brutalen Willkürakt dar, der nicht nur gegen
jede Gerechtigkeit und Geſetzlichkeit verſtößt, ſondern auch eine
ſchwere Verletzung der internationalen Verpflichtungen Litauens
bedeutet. Die deutſche Preſſe aller Parteien wünſcht gute Be
iehungen zwiſchen dem deutſchen und dem litauiſchen Volke.

rade auch unter dieſein Geſichtepunkte ſind die Verfolgungen
der deutſchen Preſſe des Memelgebietes aufs tiefſte zu bedauern,
weil ſie geeignet ſind, die deutſch-litauiſchen Beziehungen auf das
ſhwerſte zu gefährden. Die deutſche Reichsregierung iſt bereits
wegen der Ausweiſungen vorſtellig geworden. Der Reichsverband
der Deutſchen Preſſe ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, daß die
deittſche Regierung in ihren nachdrücklichen Vorſtellungen nicht

nachlaſſe, bis die Ausweiſungen deutſcher Redakteure züagängia
gemacht ſind, die Freiheit der deutſchen r im Memelgebietwieder hergeſtellt, und der Schaden, der den deutſchen Zeitungen
und Redakteuren aus den Unterdrückungsmaßnahmen der litau
iſchen Behörden erwachſen iſt, volle Wiedergutmachung
gefunden hat.

Ein neuer Beſatzungszwiſchenfall
Koblenz, 29. Dez. Auf der neuen Brücke Koblenz--Güll er-

eignete ſich geſtern abend ein neuer Beſatzungszwiſchenfall.
Franzöſiſche Offiziere, die von der Jagd zurückkehrten, benutzten
die neue Brücke, für deren Benutzung Brückengeld erhoben wird.
Die Offiziere, die nicht die geringſten Anſtalten trafen, den ge
ringen Brückenzoll zu entrichten, wurden von dem Brückenwächter
auf ihre Zahlungspflicht aufmerkſam gemacht. Statt zu zahlen,
bedrohten und ſchlugen ſie den Wächter, der gegen die
Gewalttätigkeiten nichts ausrichten konnte.

Sitzung der Botſchafterkonferenz
Paris, 29. Dezember. Die BVotſchafterkonferenz iſt heute vor

mittag am Quai d'Orſay zu einer Sitzung zuſammengetreten.
Als Gegenſtand der Beratungen wird die Erledigung laufender
Angelegenheiten genannt. Von einer Stellungnahme zu den ſo
genannten Reſtpunkten der deutſchen Abrüſtung könne keine Rede
ſein, da General von Pawelz erſt Anfang Januar wieder in Paris
eintreffen wird.

Ueue Zuſammenſtöße zwiſchen der Partei und der
Oppoſition in Moskau

NRiga, 29. Dezember. Jn den Vorſtädten Moskaus iſt es in
den letzten Tagen wiederholt zu Zuſammenſtößen zwiſchen Mit
liedern der Partei und der Oppoſition gekommen. Bei einer

rteiverſammlung in Kitaigorod traten unerwartet drei Oppo
ſitionsredner auf. Jm Verlaufe der Verſammlung kam es zu
Schlägereien, die Miliz nahm weiteſtgehende Verhaf
tungen vor. Eine eingehende en See die Organi-
ſationen der Oppoſition iſt eingeleitet worden. Jn den dem
Zentralkomitee naheſtehenden Kreiſen wird verlangt, daß das

ntralkomitee entſcheidende Maßnahmen zur endgültigen Be
ämpfung der Oppoſition ergreife. Wie verlautet, beabſichtigt

Stalin, einen geeigneten Augenblick abzuwarten, um ſämtliche
Oppoſitionsführer auf einmal zu faſſen.

Politiſcher Selbſtmord in Rußland
Riga, 29. Dez. Nach Meldungen aus Moskau hat das Mit

glied des allruſſiſchen Zentralvollzugskomitees und Vorſitzender
des Gewerkſchaftsrates des Goubernements Woronoſh, Marko
witſch, Selbſtmord verübt. Auf dem h Kongreß der Ge
werkſchaften in Moskau vertrat Markowitſch Anſichten, die denen
der Oppoſition nahekamen. Wegen der ihm deswegen gemachten
Vorhaltungen ging Markowitſch nunmehr in den Tod.

Ein Eſſen zu Ehren Dr. Luthers
Berlin, 29. Dez. Reichskanzler Dr. Luther hielt geſtern auf

Einladung des Aeroklubs einen Vortrag über die Erlebniſſe ſeiner
Amerikareiſe, unter beſonderer Berückſichtigung ſeiner, bei
den Luftfahrten gemachten Erfahrungen. An dem Eſſen Ehrenrs nahmen u. a. Reichswehrminiſter Dr. Geßter,
Reichsverkehrsminiſter Dr. Krone, der Vorſtand der deutſchen
Lufthanſa und die Führer der deutſchen Luftfahrzeugfabriken, ſowie
zahlreiche andere, bedeutende Perſönlichkeiten teil.

Die Kriſenkampagne
Die „kleine“ Rechtskoaliton

Berlin, 29. Dez. Die Ausführungen des Staatsminiſiers
von Loebell in der heutigen Morgenausgabe des „Berliner
Lokal-Anzeigers“ finden in der Abendpreſſe eine ſehr ſtarke Be
achtung, gleichzeitig aber werden ſie in der „Germania“ ſowie
in der demokratiſchen Preſſe ſcharf asgelehnt.
Während von Loebell unterſtreicht, daß ſeinerzeit gegenüber dem
erſten Kabinett Luther, in dem die Deutſchnationalen vertreten
waren, das Zentrum trotz ſeiner ſchon einigermaßen unfreund-
lichen Neutralität bis zuletzt keine Oppoſition getrieben und daß
dieſes Kabinett lediglich aus außenpolitiſchen Gründen durch die
Deutſchnationalen ſelbſt zerſtört worden iſt, glaubt die „Ger-
mania“, daß die damalige Situation auf die heutigen Verhält-
niſſe keineswegs mehr zutreffe. Kategoriſch erklärt das Blatt:
„Konnten wir damals ſagen: Vertrauen haben wir nicht, aber
wir laſſen Euch regieren, ſo müßte die Formel des Zentrumsgegenüber dem Loebellſchen Gebilde diesmal lauten: Wir haben

weder Vertrauen, noch laſſen wir Euch regieren
Abgeſehen von den innenpolitiſchen Unmöglichkeiten, vor die ſich
das Kabinett der kleinen Rechten geſtellt ſähe, würde das Zentrum
ſeine Politik verleugnen, wenn es ein ſolches Kabinett auch nur
indirekt unterſtützen würde. Herr von Loebell überſchätze die Be-
deutung von Auslaſſungen einiger Zentrumsblätter, die meinen,
es könnte nichts ſchaden, wenn das Zentrum einmal Gewehr bei
Fuß die Kriſe ausgehen laſſen würde; demgegenüber beruft ſich
die „Germania“ auf das Zeugnis der „Tremonia“, die erklärt
habe, daß das Zentrum ſich wieder an der Regierung beteiligen
müſſe, und daß die Führung nur bei der Maſſe liegen könne.

Dieſe reichlich radikale Stellungnahme des Berliner
Zentrumsorgans wird jedoch von der volksparteilichen „Täg-
lichen Rundſchau“ offenbar als nicht ganz kompetent ange-
ſehen. Die „Tägliche Rundſchau“ gibt zu, daß die amtliche
Karreſpondenz der Deutſchnationalen Volkspartei neuerdings für
die Befürchtung, eine Verbindung mit der Rechten könnte ſehr
leicht den ruhigen und ſteten Gang unſerer Außenpolitik gefähr-
den, eine neue Grundlage geſchaffen habe; dennoch ſei es durch-
ſichtig genug, daß die Behauptungen der Zentrumspreſſe nur ein
Vorwand ſeien, um innerpolitiſche Parteigiele zu färdern. Garzu gern möchte man den Weg wieder frei machen für die Wei

marer Koalition. Je näher man ſich die geſtrigen Aus
laſſungen der „Germania“ aus Zentrumskreiſen anſehe, deſto
mehr komme man zu der Ueberzeugung, daß irgendwelche Schlüſſe
auf die tatſächliche Entwicklung und Löſung der Regierungskriſe
ſich daraus nicht ziehen ließen. Es ſei Gerede, nichts weiter.

Eröffnung des 72. Rheiniſchener galtRede des Gberpräſidenten Fuchs
Düſſeldorf, 29. Dez. Anläßlich der Eröffnung des 72. Rheini-

ſchen Provinziallandtags führte Oberpräſident Fuchs in einer
Anſprache u. a. aus, daß die Rheinprovinz mit beſonderer Teil
nahme die augenblicklich ſchwebenden außenpolitiſchen Fragen
verfolge, von deren Entwicklung die wichtigſten Lebensintereſſen
des beſetzten Gebietes betroffen würden. Das Rheinland hoffe,
daß die deutſche Außenpolitik zielbewußt auf dem eingeſchlagenen
Wege fortſchreiten und daß ihr dabei der erwartete Erfolg be
ſchiödden ſein möge. Wie in der Vergangenheit, werde die Be
völkerung auch weiterhin mit Beſonnenheit die Beſatzungslaſt
tragen. Das beſetzte Gebiet könne vor aller Welt beanſpruchen,
daß die unter ſchweren Opfern vom deutſchen Volke zugeſtandenen
außenpolitiſchen Befriedungsmaßnahmen endlich die Rückwirkun
gen auslöſen, die ihm nach Recht und Moral zuſtehen. Nach
Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund ſei die Anweſenheit von
Beſatzungstruppen auf deutſchem Boden ein Unding. Deutſchland
habe ein Recht auf baldigſte Entfernung der Beſatzung,
die ein Hindernis für eine wahre Befriedung ſei und ſtets bleiben
werde.

Schutz der deutſchen Film-
induſtrie gegen die auslündiſche

Ueberſchwemmung
Berlin, 29. Dezember. Zur Regelung der Filmeinfuhr für

das ger 1927 war im Einvernehmen mit der deutſchen J
induſtrie gegenüber der Ueberſchwemmung des deutſchen Film
marktes mit den ausländiſchen Erzeugniſſen, namentlich amerika-
niſchen Filmen, gefordert worden, die Einfuhr eines
ausländiſchen Spielfilmes vom Nachweis des Erwerbs und Ver-
triebes zweier neuer deutſcher Spielfilme abhängig zu machen.
Trotzdem hat der Reichskommiſſar für Ein und Ausfuhrbewilli
gin im Einvernehmen mit dem Reichswirtſchaftsminiſter die

eibehaltung des bisherigen Syſtems verfügt, nach dem für die
Einfuhr eines ausländiſchen Films bereits der Erwerb und Ver
trieb e ine s deutſchen Spielfilms genügt.

Dagegen hat die Vereinigung Deutſcher Filmfabrikanten in
einem Telegramm an den Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius
ſchärfſten Proteſt erhoben und in ihm folgendes ausgeführt:
„Durch die Entſcheidung, daß die kontingentierte Filmeinfuhr nach
wie vor nach dem Schlüſſel 1: 1 ſtattfinden darf, ſind die Exiſtenz
bedingungen der in der deutſchen Filminduſtrie nur mit deutſchem
Kapital arbeitenden Filmfirmen aufs ſchwerſte gefährdet und das
hen der einzigen noch beſtehenden von Amerika unab

ngigen europäiſchen Filminduſtrie aufs ernſteſte bedroht. Jn
dieſer ſchweren Schickſalsſtunde bitten wir Sie, Herr Miniſter,
nochmals zu erwägen, ob nicht ein ſtärkerer Schutz der
deutſchen Filminduſtrie gegenüber Amerika möglich iſt.
Die deutſche Filminduſtrie befürchtet unter den obwaltenden Um
ſtänden gegenüber dem übermächtigen Kapital Amerikas ebenſo
zum Erliegen zu kommen, wie das in Frankreich, Jtalien, Eng
land, bereits geſchehen iſt.“
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Der SüdamerikaZeppelin
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
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nach wie vor eine Aluminiumlegierung. Jn dem Verſuchsteil
n zwei ineinander geſchachtelte Gaszellen untergebracht wer
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füllt iſt, eine Anordnung, die für die Tragfähig-
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Ende März mit dieſer Arbeit fertig zu ſein, ſo
bau der Motoren, der Gaszellen und der geſamten Außen und

einrichtung im September fertiggeſtellt ſein kann. Wahr
werden noch im März des nächſten Jahres die

einen Probepflüge ſtattfinden. Jm Frühjahr 1928
die erſten großen Flüge über dem Atlantik unter

nommen werden, Wenn zu dieſer Zeit die Großluftſchiffhalle in
Sevilla vollendet iſt, werden dieſe Flüge ſchon nicht mehr von
Friedrichshafen, ſondern von Spanien aus unternommen werden.

Beſchlagname der letzten Uummer des „Fridericus“
Berlin, 29. Dezember. Die letzte Nummer der in Berlin er

ſcheinenden Wochenſchrift „Fridericus“ hatte einen Artikel
gebracht, der ſich im Anſchluß an die letzte große Rede des Abge
ordneten Scheidemann über die Reichswehr mit angeblichen
Geſchäften des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten während der

v befaßte, bei denen dieſer 90000, Juſtizrat Werthauer
30 und andere nicht genannte Abgeordnete des Kriegsreichs-
b 8000 Mark verdient haben ſollten. Auf Antrag des Abge

ten Scheidemann und Juſtizrats Werthauer hat das Land
I nun entſchieden, daß alle noch vorhandenen Nummern des

„Fridericus“ vom Verlag zurückzuziehen ſeien.

Kutounfall des Gberpräſidenten Uoske
Braunlage, 29. Dez. Oberpräſident Noske hat geſtern beiBraunlage auf einer Dienſtreiſe einen Autounfall erlitten,

bei dem er einen leichten Rippenbruch davontrug. Die Ver
letzungen ſind nicht lebensgefährlich, aber ſehr ſchmerzhaft. Ober
präſident Noske fand in einem hieſigen Sanatorium Aufnahme.
Er wird aber Heute abend ſchon wieder nach Hannover zurück

en,
Ueuerlicher Unfall des preußiſchen Miniſterpräſidenten

Berlin, 29. Dez. Der preußiſche Miniſterpräſident Braun,
der von einem vor kurzem erlittenen Unfall noch nicht völlig
wiederhergeſtellt war, hat ſich erneut durch einen Fall eine ſchmerz-

der linken Hüfte zugezogen und muß infolge
das Bett hüten.

Aus aller Welt
Anuffahrt eines Güterzuges auf den

p-Zug 74
Dresden, 29. Dez. Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion

Dresden teilt mit: Am Dienstag abend gegen 11 Uhr fuhr auf dem
Bahnhof Schweigershain, Linie Rieſa--Chemnitz, der Güterzug 9248
auf den wegen pfmangels zum Halten gekommenen D-Zuges 74
leicht auf. Durch den Anprall wurden eine Anzahl Reiſende
le icht, zum größten Teil ſehr leicht verletzt. Der un-
b te Teil des Schnellzuges wurde mit den Verletzten nach

weitergeleitet. Den Verletzten wurde ärztliche Hilfe, ſo
weit es nicht Bahnhof Schweigershain geſchah, in dem

geleiſtet, der in Mitweida dem D-Zuge angehängt worden
war. Als Urſache des bedauerlichen Unfalls iſt die vorzeitige
e der Einfahrt für den Güterzug anzuſehen. Der

Iſchaden iſt gering. Der Betrieb auf der Linie Chemnitz
Rieſag wurde nur unweſentlich geſtört,

Ein Rieſenbrand in Schneidemühl
Drei ſtädtiſche Kemter zerſtört

Schneidemühl, 29. Dez. Jn der Nacht zum heutigen Mittwoch
drach in der ſtädtiſchen Baracke in der Milchſtraße Feuer aus,
das ſchnell die ganze Baracke ergriff und ſie faſt reſtlos
niederlegte. Jn der Baracke waren das ſtädtiſche
Arbeitsamt, das ſtädtiſche Wohnungsamt und das

ſtädtiſche Mieteinigungsagamt untergebracht. Die Büro
einrichtungen und ein Teil der Akten ſind ein Raub der

lammen geworden, nur das Wohnungsamt, dem ein feuerſicherer
ldſchrank zur Verfügung ſtand, hat ſeine wichtigſten Akten undPapiere, insbeſondere die Dringlichkeits- und Vordringuichteits

n, ſich erhalten können. Für den Arbeitsnachweis und für das
ieteinigungsamt müſſen neue Akten und Geſchäftsvorgänge an

Fest werden. Der Brandſchaden iſt durch Verſicherung bei der
rovinzialfeuerverſicherung in vollem Umfange gedeckt. Es wird

Brandſtjiftung durch einen Erwerbsloſen vermutet.

Einen Kameraden erſtochen
Hannover, 29. Dezember. Heute nacht wurde hier ein Kano

nier in einer Wirtſchaft von einem Kameraden im Streit er
ſt och en. Der Täter flüchtete, wurde aber bald feſtgenommen
und in das Militärgefängnis eingeliefert.

Wir erſparen Jhnen öeit und Weg!
Wir geben in unſerem Reiſebüro

Wochen- und Monatskarten
gemäß Abmachung mit der Halleſchen Straßenbahn aus.

Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung“
Leitung: Stangen's Reiſebüro, G. m. b. H., Berlin,

Agentur Halle,
Leipzigerſtraße 61/62 Fernruf 23 766.
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Brüſſel, 29, Dez. Am Bahnübergang von Caeskirke bei
Dixmuiden fuhr heute morgen ein mit vier Damen beſetztes
Auto im Nebel auf einen Schnellzug, wobei das Auto völlig zer
ſiört und die vier Fahrgäſte getötet wurden. Der Chauffeur er-
litt lebensgefährliche Verletzungen.

Ein Meteor in der Schweiz nieder-
gegangen

Genf, 28. Dez. Jn Ulmitz bei Murten im Kanton Bern iſt
ein Meteor niedergegangen. Die Bauern tränkten gerade das Vieh,
als eine feurige Kugel unmittelbar vor einem Hauſe nieder
ſchlug. Ein junger Bauer konnte noch eben, rechtzeitig flüchten, um
nicht erſchlagen zu werden.

Rainer Maria Rilke geſtorben
Genf, 29. Dezember. Der Dichter Rainer Maria Rillke iſt

heute in Montreux geſtorben. Rilke wurde am 4. Dezember 1875
in Prag geboren. Er zählt zu den Mitbegründern der neuen
Lyrik. Jn den Jahren 1905 bis 1907 weilte er als Sekretär des
franzöſiſchen Bildhauers Rodie in Paris. Später war Rilke meiſt
auf Reiſen.

Gefangenenausbruch aus dem Gefängnis in Krappitz
Gleiwitz, 29. Dez. Aus dem Krappitzer Amtsgerichtsgefängntsgelang es vier Straf- und Unterſuchungsgefangenen, hrehen.

Die Häftlinge. die ſich in einer Gemeinſchaftszelle befanden, über
fielen bei der Eſſenausgabe den Juſtizwachtmeiſter,
feſſelten ihn und eigneten ſich die Schlüſſel an. Dann
öffneten ſie die Gefängnistüren, überkletterten die Mauern und
entkamen,

Zu dem Zugzuſammenſtoß bei Paderborn
Paderborn, 29. Dez. Bei dem Zugzuſammenſtoß auf der Strecke

Paderborn Altenbeken ſind, wie ergängzend zu melden iſt, mehrere
Fahrgäſte leicht verletzt worden. Die Aufräumungs-
arbeiten ſind ſo weit vorgeſchritten, daß der Eiſenbahnverkehr ein
leiſig in der Richtung nach Altenbeken aufrechterhalten werden
ann. Dagegen iſt die Strecke nach Paderborn vorläufig noch

geſperrt.
Cawinengefahr in den öſterreichiſchen Alpen

Wien, 29. Dez. Aus den öſterreichiſchen Alpenländern wird bei
ſtarkem Steigen der Temperaturen große Lawinengefahr
gemeldet. Viele Vereinigungen warnen vor Ski-Touren, beſonderz
im Hochgebirge,

Aus Mitteldeutſchland
Oberbürgermeiſter Beims Mitglied des Vorſtandes

des Preußiſchen Städtetages

Magdeburg, 29. Dezember. Jn ſeiner letzten Sitzung wählte
der Vorſtand des Deutſchen Städtetages Oberbürgermeiſter Beims
in den Vorſtand und zugleich auch in den engeren Vorſtand des
Preußiſchen Städtetages. Oberbürgermeiſter Beims hat die Wahl
angenommen.

90 Jahre Zuckerfabrikation im Seiſeltal
Querfurt, 29. Dez. Eine er erſten Zuckerfabriken in der

Provinz Sachſen war die Zuckerſiederei in Bedra Sie war zugleich
auch die älteſte des Geiſeltales. Am 27. Dezember vor 90 Jahren
eröffnete ſie ihre erſte Kampagne. 1856 entſtand eine neue, groß-
angelegte Zuckerfabrik in Körbisdorf, die bis in unſere Tage
eine beſondere Bedeutung genoſſen und den Wirtſchaftsgang der
Eei eltallandwirtſchaft entſcheidend beeinflußt hat. Faſt 70 Jahre
hindurch, denn in dieſem Jahre hat ſie ihren Betrieb eingeſtellt und
ihre Rüben der Zuckerfabrik Stöbnitz überlaſſen. Die Zuckerfabrik
Stöbnitz, die heute die einzige im Geiſeltal iſt, wurde 1864 gegründet
als offene Handelsgeſellſchaft unter der Firma Eye u. Comp. (ſpäter
Bach u. Co.). Stöbnitz iſt eine der größten Zuckerfabriken der
Provinz geworden und iſt von größter Bedeutung für die Land
wirtſchaft des Geiſeltales.

50 Jahre Cöthener Polizei
Cöthen, 29. Dez. Am 1. Januar 1927 kann die hieſige Polizei

verwaltung auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem
Anlaß findet am Jubliäumstage im Landbundhauſe ein Feſtball
ſtatt.

Derfall der Kſſeburg
Ballenſtedt, 29. Dez. Der Urbeſitz der Grafen von der Aſſeburg,

der jetzigen Beſitzer des berühmten Falkenſtein (ſeit etwa 600
Jahren), iſt die Aſſeburg im Braunſchweigiſchen. Hier ſind
nun vor einiger Zeit Ausgrabungen gemacht worden, die ſehr in
tereſſante Aufſchlüſſe ergaben. Leider verfallen die Burgreſte immer
mehr. Die gewaltigen beiden Burograben ſtammen höchſtwahr
ſcheinlich ſchon aus vorgeſchichtlicher Zeit, da man bei den Aus
grabungen eine ganze Zahl alter Steingeräte gefunden und dieſe
Anlagen ganz ähnlich hergeſtellt ſind wie bei der Reitlingsburg und
der Bruckelburg am Kuxberge in Elm. Dafür ſprechen auch viele
Brand und Urnengräber, die man bei den Baumpflanzungen am
Luxenberge gefunden hat.

weihnachtsbeihilfe im Deſſauer Friedrich Theater

Deſſau, 29. Dez. Für das Perſonal des Friedrich-Theaters
wurden vom Theater- Kuratorium 8000 Mark für Weihnachtsbei-
hilfen bewilligt.

Anerkennung der anhaltiſchen Handelskammer
als öffentliche Behörde

Deſſau, 29. Dez. Tem Antrage der anhaltiſchen Handels
kammer auf Anerkennung der Handelskammer als öffentliche Be
hörde iſt vom anhaltiſchen Staatsminiſterium entſprochen worden.
Darnach iſt den Beamten der Handelskammer die Einſichtnahme in
das Grundbuch, die bisher verweigert wurde, geſtattet worden.

Die Schulferien in Anhalt
Deſſau, 29. Dez. Vom anhaltiſchen Staatsminiſterium ſind die

Ferien für die höheren Schulen in den fünf Kreisſtädten wie folgt
feſtgeſetzt worden Oſtern Schluß des Unterrichts 31. März, Beginn
20. April; Pfingſten: Schluß des Unterrichtes 3. Juni, Wieder
beginn 10. Juni Sommerferien: Schluß des Unterrichtes 8, Juli,
Wiederbeginn 9. Auguſt; Herbferien: Schluß des Unterrichts
1. Oktober, Wiederbeginn 18. Oktober; Weihnachten Schluß des
Unterrichts 22. Dezember, Wiederbeginn 5. Januar 1928.

g. Könnern, 28. Dezember. n DerZollſekretär Möbes, Sohn des hieſigen otographen Möbes,
beſtand vor dem Prüfungsausſchu s Landesfinanzamtes in
Düſſeldorf die Oberzollſekretärprüfung. Das eingetretene
Glatteis hatte hier und in der
an Armen und Beinen verurſacht.

Köthen, 29. Dezember. (Jn der Kirche geſtorben.)
Vor Beginn der en in der Martinskirche wurde ein hie

mgegend einige Verletzungen

ſiger älterer Einwohner von einem Schlaganfall mit tödlicher
Wirkung getroffen. Jm Anblick der ſtrahlenden Chriſtbäume war
er ſtill und friedlich heimgegangen.

Photographie in natürlichen bunten
Farben

Von Dr. Karl Baer.
Seit Jahrzehnten iſt es das heißerſehnte Ziel aller Berufs

wie LiebhaberPhotographen Lichtbilder in natürlichen bunten
Farben auf Papier herſtellen zu können. Dr. Smith, Zürich, hat es
vor rund Jahren bis zu einem gewiſſen Grade fertiggebracht,
aber alle Verſuche ſeiner Nachahmer ſind kläglich mißlungen bzw.
in der Praxis geſcheitert, weil ſie entweder einen beſonderen koſt-
rn Aufnahmeapparat oder eine andere Art des umſtändlichen

rfahrens verlangten, ſo daß ein Gelingen von vornherein zum
neuen Problem wurde.

Da wirkt es nun für alle, die Intereſſe am farbigen Bild
haben, gewiſſermaßen als eine frohe Votſchaft, daß jetzt endlich
ein deutſcher P h, Ernſt Lage in Wandsbek, nach reich
lich 15jä gen n einen Weg gefunden hat, um auf ziemlich
einfache und verhältnismäßig leichte Art und Weiſe zum farbigen

apierbilde u n. Weitere Hauptvorzüge ſeiner Erfindungſind die folgenden Taiſachen: genau wie die heute lichen
SchwarzweißAu en können die zum bunten Papierbilde
führenden Aufnahmen mit jeder beliebigen Photokamera desls gemacht werden auch laſſen ſich von dem ſo erzielten

ve beliebig viele n Poſitive auf Papier herſtellen!
Und ſchließlich ſteht dem tographen mehr noch als beim bis
herigen weißDruck die Möglichkeit zur Geltendmachung
ſeiner künſtleriſchen Anſchauungen offen, ſo daß u nur für
das charakteriſtiſche Bildnis, ſondern auch für die Wiedergabe von

chaften neue begrüßenswerte z erſchließen.
ie aber kann all das geſchehen? Ernſt Lages Erfindung

ſetzte ſich aus mehreren Teilen zuſammen. Zunächſt hat er eine
lig neue Art von Aufnahmematerial in Geſtalt einer Dreiſchicht-Trodenplatte geſchaffen. Jhre Gewinnung baut ſich auf dem üb-

lichen Untergrunde einer ſauberſt polierten Glasplatte auf, die
h einer für rote Lichtſtrahlen heſonders ſtark empfindlichennut on übergoſſen und dann getrocknet wird. Jm übrigen zieht

Ernſt Lage den bekanntlich ebenfalls durchſichtigen Film heran.
Und zwar beſchickt er ihn auf der einen Seite mit grünempfind-
licher Emuſion, läßt trocknen, wendet ihn darauf, um die andere
Seite mit blauempfindlicher Emulſion zu übergießen. Jſt auch
lehtere trocken, dann verbindet Ernſt Lage dieſen Film mit der

mpfindlichen Seite der Glasplatte zu der Geſamtheit einer
Glasplatte!

e wird bei völliger Dunkelheit oder mindeſtens bei nur
chwachem grünen Lichte in die Kaſſette gleich jeder anderenenpiane eingeſetzt und zur Aufnahme benutzt. Dieſe er

ordert nur die verhältnismäßig kürzeſte Beleuchtungszeit; denn
8 Lichtempfindlichkeit der Platte iſt ſehr groß, kann auch voll

ausgekoſtet werden, weil keinerlei Gelb oder ſonſtige Buntſcheibe
vor oder hinter dem Aufnahmeobjektive oder anderswo eingeſetzt
wird. Dieſe große Erleichterung läßt ſich nur ſo erklären, daß diedrei verſchiebenen Emulſionen gegenſeitig einander als Filter

dienen.
Sobald nun die Aufnahme erfolgt iſt, kann die Entwicklung

der Platte, des Negativs, in der Dunkelkammer geſchehen. Man
muß allerdings zuvor was leicht geht bei nur geringem
Dunkelkammerlichte die aus der Kaſſette herausgenommene Drei-
ſchichtplatte inſofern ein wenig mit einer Beſchneidefeder be
handeln, als man mit dieſer den obenerwähnten Film an einer
Ecke vorſichtig abhebt, auch eine Längsſeite an der Kante vor-
ſichtig lockert, um den ganzen Film darauf ohne Mühe von derdie Geſemitgrundiag bildenden Glasplatte abzulöſen und in einem

ſichtdichten Behälter z. B. einer Plattenſchachtel zu verwahren.
Dann entwickelt man die gläſerne Trockenplatte in der allge
mein gebräuchlichen Weiſe und holt den Film zur Entwicklung
hervor. Er muß ſelbſtverſtändlich öfters im Entwickler umgewendet
werden, weil er ja auf beiden Seiten eine lichtempfindliche Schicht,
eine Emulſion trägt, ohne daß etwa die Hervorrufung der einen
zugunſten, der anderen vernachläſſigt werden dürfte! Schließlich
werden Glas und Filmdoppelnegativ in der üblichen Manier zum
Trocknen aufgehängt bzw. aufgeſtellt.

Wenn ſie ganz trocken ſind, kann die Anfertigung des bunten
Papierbildes beginnen. Und zwar empfiehlt es ſich, jetzt die eine
FilmNegativſchicht von der zweiten zu trennen, indem man wieder
die Beſchneidefeder zur Hand nimmt und mit ihr wieder am
Rande vorſichtig dieſe Schicht von dem die Unterlage bildenden
anderen Film-Negative an der einen Seitenkante loslöſt. Das iſt
nicht ſo ſchwer, aber ſicher zu machen. Darauf legt man das ab
gelöſte Filmnegativ auf eine bereit gehaltene, beſtens geputzte
Glasplatte und klebt es an ihr an den Rändern ein klein wenig
feſt, ſo daß es plan liegt. Jetzt ergibt ſich demnach als Reſultat
die bisher unerreichte Tatſache, daß durch nur eine Aufnahme und
durch nur einen Photoapparat die drei Teilnegative einer Drei-
farbenphotographie erzielt wurden, welch letztere die Quelle des
vortrefflichſten bunten Papierbildes darſtellt!

Als Baſis für dieſes farbige PapierBild aber hat Ernſt Lage
nun wieder ein hierzu beſonders geeignetes Kunſtlichtpapier erfunden. Auf dieſem itberkaltigen Papier erfolgt vorerſt die zur

Gewinnung eines Gelbdruckes erforderliche Belichtung unter dem
entſprechenden Teilnegative. Der ſo gewonnene SilberDruck wird
entwickelt wie üblich weiterbehandelt, dann in bekannter iel
ausgebleicht, gründlich gewäſſert und getrocknet. Darauf geſchieht
etwas Neues: der Druck wird mit einer Eiſenblaulöſung beſtrichen,
die Ernſt Lage zu dieſem Zwecke eigens hergeſtellt hat. Sobald
dieſe Eiſenblaulöſung getrocknet iſt, muß der Druck unter dem
Blaudrucknegative abermals kopiert und gut gewäſſert werden, um

darauf vollſtändig zu trocknen Schließlich macht man das Blatt
lichtempfindlich für den Rotdruck, indem man es mit einer Löſung
aus Kaliumbichromat beſchickt. Letztere hat zugleich die be
deutungsvolle Eigenſchaft, daß ſie das obenerwähnte ausgebleichte
Bild des gelben Negativs in Chromgelb verändert. Nun bleibt alſo
nur noch das Kopieren des unteren letzten, d. h. dritten Teil
negativs zur Herſtellung des Rotdruckes übrig. Es vollgieht ſich
ebenfalls in der bei Kunſtlichtpapieren allgemein bräuchlichenForm, worauf die Auswäſſerung ſtattfindet. Jm Anſchluß läßt

man das Bild nach Art des Oeldruckes quillen, und zwar unbe
kümmert bis zu dem Augenblick, wo ein e deutlich ſichtbar
wird! Dieſes Relief wird endlich mittelſt einer ſogenannten Leim
walze mit roter Fettfarbe

Und da geſchieht das Wunderbare: die Leimwalze iſt kaum
gweimal über das Bild gefahren da hat man das bunte Bild
auf dem Papier in aller nur wünſchenswerten Schönheit vor den
höchſt erſtaunten Augen! Das Bild wird nun noch im gewöhnlichen
neutralen Fixierbade fixiert, 15 Minuten gewäſſert und ſchließ-
lich ſolange in Spiritus gelegt, bis der fettige Ablauf beendet
Dann läßt man es trocknen, retuſchiert und lackiert es nach Be
lieben, kann es auch farbig vergrößern!

Willi Fenk geſtorben. Jm Alter von noch nicht vierzig
Jahren ſtarb in Erfurt der Schriftſteller Willi Fenk nach nur
weitägiger Krankheit. Er war in erſter Linie Theaterkritiker undFenilletonſt, trat aber neuerdins auch als Dramatiker hervor.

Vor zwei Jahren erlebte ſein Volksſtück „Mütter“ in Meiningen
die Uraufführung. Jm kommenden Jahre will die Meininger
Bühne eine Fenkſche Komödie aufführen. Ueber zwei weitere
Stücke ſchweben Verhandlungen mit größeren deutſchen Bühnen.

Der Schlager der Theaterſaiſon in Moskau iſt ein von
Stanislawſki im Moskauer Künſtlertheater inſzeniertes Drama
unter dem Titel „Die Familie Turbin“, das täglich ausverkaufte
Häuſer macht. Das Jntereſſante dabei iſt, daß dieſes Stück von
Rechts wegen von der Sowjetzenſur verboten werden müßte, da
es ausgeſprochen konterrevolutionär iſt. Der Held, ein
ehemals zariſtiſcher Offizier, kämpft gegen die Bolſchewiſten und
iſt trotzdem durchaus ſympathiſch, als ehrlicher Mann und großer
Jdealiſt geſchildert. Die Erlaubnis, das Stück aufzuführen, kann
man daher wohl als ein Symptom einer gewiſſen geiſtigen Be
freiung in dem von der kommuniſtiſchen Diktatur ſtreng über
wachten Rußland anſehen.

Aus der Ehren-Galerie des Wiener Burgtheaters werden
20 Gemälde der bedeutendſten Darſteller und Darſtellerinnen des
Burgtheaters, von Joſef Lange (1770) bis Hedwig Bleibtreu (1826)
in ihren beſten Rollen der Deutſchen Theater Ausſtellung
Magdeburg 1627 von der General- Direktion der Oeſter
reichiſchen Bundestheater zur Verfügung geſtellt.
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e Bürgerſteiges nach. Alle

Forderungen überhäuft, die abzuſtellen und
meiner

Der Mann, der Sümpfe in Geld
verwandelt

Von Koch-Wawra.
Kaufe jetzt, damit du übers Jahr nicht zu ſagen brauchſt:

„O, hätte ich doch!“ Heute W dich an für wenige Dollars in
er aufſtrebenden Stadt Wiſſula! 36 Meilen von Chicago!
Elektriſche Eilzüge! 40 Minuten Fahrt! Bürgerſteige ſchon ge
legt! aſſerleitung im Bau! Elektriſches Licht dies Jahr noch!
Fünf Kirchen vorgeſehen! Gymnaſium geplant! Kinos, Ver

ügungsſtätten erſter Klaſſe. Kaufe dich an! Deine Enkel wer
den dir's danken. Das Lot zu 250 Dollars. 50 Dollars An-

ung.
Eines Morgens fuhr ich hinaus aus dem grauen Steinkaſten

Chicago, um die Stadt Wiſſula zu beſuchen. Auf einer Halteſtelle
dieſes Namens ſtieg ich aus. Aber es war keine Stadt zu ſehen.

Ein modernes Bahnhöfchen ſtand in einer ſumpfigen Ebene,
die von wilden Vögeln nach Fröſchen und von dieſen wieder nach
Fliegen abgeſucht wurde. Der Stationsmann kaute Gummi und
wollte ſich in ſeinen Beamtenverſchlag zurückziehen, ohne meine
Exiſtenz wahrzunehmen.
„Hallo, Miſter, wie komme ich von hier nach Wiſſula?“

„Wiſſula? Dies hier iſt Wiſſulag.“
„No eir, ich meine die Stadt Wiſſula.“
„Dort drüben wird, glaube ich, eine Stadt angelegt. O'Gilvy

heißt die Firma. Die legen die Stadt an. Gehen Sie nur
gerade aus!“

Ich wanderte gerade aus, immer der weißen Randlinie des
undert Meter kreuzten

Eiſerne Arme hielten wie Weg
weiſer die Wacht im Sumpfgelände. Sie kündeten die Straßen
namen: Lincoln Avenue, Waſhington Avenue. Jn der Wilſon
Avenue ſtürzte ich in einen Kaninchenbau. Den Columbus-Platz
hatten die Feldmäuſe unterwühlt.

Ein gewaltiges Stück Brachland, mit Lineal und Zirkel in
tauſend Lots eingeteilt, Straßenſchilber im ſumpfigen Erdreich,
eine amerikaniſche Flagge, hier und da ein bißchen verlaſſene
RMaurerarbeit. Und ſchließlich eine Wellblechbude mit der Auf-
ſchrift: PATRICK 0'GIIVY. REAI, ESTATE. WALK INI
VEICOME! Das war die Stadt Wiſſula.

In der Wellblechbude aber ſtand an jenem Morgen Herr
Patrick O'Gilvy perſönlich.

„Well. mister, I tell you, noch ehe dies Jahr zu Ende geht,
wird Wiſſula 250 ſteinerne Häuſer zählen. Oder zweifeln Sie
daran

Jch zweifelte nicht.
„Jhre Laufbahn vom armen Einwanderer zum Städte-

gründer muß ſehr intereſſant geweſen ſein, Mr. O'Gilvy. Denn
ich ſetze voraus, daß ein Jrländer nicht mit Schätzen beladen nach
Amerika auswandert.“

„Ganz richtig vorausgeſetzt, Miſter. Auffallend richtig. Wir
Jren ſind arm wie die Kirchenmäuſe und ſo e daß einem
jriſchen Schiff bekanntlich keine Möwen folgen. Mit einem
Hering und einer Flaſche Whisky pflegte meine Familie eine
Voche lang das Mahl zu würzen. Aber ich hatte einen guten
Later, Miſter. God bleß him! Der gob uns wenig zu eſſen,
aber viel Weisheit mit auf den Weg. Der erzählte uns jeden
Fag die Geſchichte von den zwei Knechten mit den Talenten.
on know, der eine war allright. der hatte ſein Talent verdoppelt.
der andere son of a biteh hatte es im Garten vergraben.
Katrick, ſagte mein Vater, mache unbedingt Geld, mache es ehr
ich, wenn du kannſt, aber mache es! Ohne Geld ſpucken ſie dir
in die Suppe. Sei ein Peſſimiſt! Trage Hoſenträger und noch
einen Riemen! Nun geh' mit Gott, mein Sohn Pat! Dein Vater
wird für dich beten. So kam ich nach Amerika. Jch beſaß die
Gabe der fließenden Rede und die Elemente der klugen Voraus
berechnung. Da ich, wie geſagt, ein geſchliffener Sprecher war
und Liebe zum Volk beſaß, ging ich in die Politik. Wiſſen Sie,
was es heißt, ein Politiker zu ſein, junger Mann? JFch werde
Ihnen den iriſchen Standpunkt erklären. Der Staat iſt ein großer
Geber, oder ſollte es wenigſtens ſein. Nicht wir tun etwas für
den Staat, ſondern er muß Dinge für uns tun. Unſere Aufgabe
beſteht nur in ſeiner Erhaltung. Ganz ſo, wie eine Frau ihren
Mann bei Kräften erhalten muß und infolgedeſſen ein freies
meal-ticket beſitzt. Ein Politiker iſt ein Menſch, der agiert,
redet, organiſiert, ſchimpft, verherrlicht, verflucht; nach beſtem Ge
wiſſen, wenn er ein ſtarker Mann iſt, auf Geheiß, wenn er ein
Anfänger iſt. Dafür gibt ihm der Staat ein Monatsgehalt von
irgendwoher für irgendwas. Das iſt iriſch, das iſt ſauber. Das

iſt fair, Miſter.“ 4„Aber die Ueberzeugung, Herr O'Gilvy?“
„Junger Mann,“ ſagte der Städtegründer mit einem blutigen

Lächeln. „Sie ſind ein Deutſcher. Verſuchen Sie nicht, es ab
zuſtreiten! Jhr Engliſch iſt kairly plain, aber ein gewiſſer Schul
meiſterzug in Jhrem Antlitz verrät dem Kenner, daß Sie einOrgamſaſor von Unweſentlichkeiten ſind, ein wandelnder Akten

die imgginären Straßen.

ungsblatt
ſchrank. Sie haben Liebe im Herzen, Stoff im Kopf und dürſten
näch Bier und Erkenntnis. Headlines. headlines! Allgemeine
Grundlinien! Das iſt es, was euch Deutſchen fehlt. Darum
macht ihr in der Politik nichts weiter als gottverdammten Blöd-
ſinn. Man kann keine Maſſen mit Eeiſtesfrüchten traktieren.
Klare, ſaubere Ueberſchriften! Darauf hören Proletarier wie
Diplomaten.“

„„Well, das Syſtem der politiſchen Unterführer war in dieſem
Lande der Saloon, the poor man's club. Er iſt verſchwunden und
hat den political boss mit ſich geriſſen. Als der letzte Saloon
ſeine Pforten ſchloß, ſuchte ich mir einen erhebeneren Partner als
es der Staat iſt. Was iſt ſchließlich der Staat? Das Skelett
der Gemeinſchaft, ein blutleerer Formalismus. Das Fleiſch
aber iſt das Volk. Das Volk ſelbſt, Miſter, wurde fortan mein
Partner; das gewaltige, edle Volk in ſeiner unbegriffenen Größe
und impoſanten Dämlichkeit. Dem gab ich an jenem Tage das
Verſprechen der Dienſtbarkeit gegen gute Bezahlung. Jch ſagte
mir: „Was braucht das Volk? Das Volk braucht Grundbeſitz.
Grundbeſitz, Miſter, iſt eine bekömmliche Mahlzeit für Großvater,
Vater und Kind. Zahl ein Mann Miete, ſo gleicht er jenem
son of a biteh aus dem Evangelium, dem der Heiland ſagte:
,Go to hell Sehen Sie, das iſt der hohe Wert meiner Volks
arbeit, ich erziehe die Leute zur Erkenntnis des Geldwertes. Aus
dem kleinſten Mitbürger, der mir für nur 250 Dollars gut iſt,
mache ich einen Landlord. Pes sir, ich mache das, Patrick
O'Gilvy.

In dieſem Augenblick ſchob mir der Städtegründer ein For-
mular zu und reichte mir wortlos die Feder. Aber ich son of a
diteh ſchätzte Herrn O'Gilvy verkehrt ein und wurde infolge
deſſen nicht von ihm zum Landlord J

Jch hielt dieſen Evangeliſten der Volkswohlfahrt für einen
Gauner, ohne ein Wort Gutzkows zu bedenken: Nur was wir
ſelber glauben, glaubt man uns. Patrick O'Gilvy, der Mann des
großen Wollens, glaubte an ſich, wie jeder Politiker von Tammany
Hall. Ueberdies war er ein großer Könner, ein Fels im Fluſſe
der einträglichen Beziehungen.

Aber das alles ſah ich zu meinem Schaden zu ſpät ein. Denn
ſeit jenem Morgen ſind vier Jahre ins Land gegangen. Die Stadt
Wiſſula iſt programmäßig entſtanden; und hätte ich die „bekömm-
liche Mahlzeit für 200 Dollars erworben, ſo würde ich nicht an
ſtehen, ſie heute für 2000 Dollars meiner Mutter zu verkaufen.

Vittorios Geioe
Ein Märchen von Herbert Schmidt-Lamberg.

Er hatte kein leichtes Leben, der junge Amiglio. Seit drei
Jahren war er bei einem groben Schmied in die Lehre gegeben
worden, wo er von morgens fünf bis abends neun am Feuer ſtehen
mußte und nicht aufblicken durfte. Dabei war ſein Unglück, daß er
nicht wie ſeine anderen Gefährten mit der Zeit jene heimliche
Sehnſucht nach Freiheit und einen Drang nach Zufriedenheit und
Verbeſſerung ſeiner Lage unterdrücken konnte. Die anderen waren
allmählich ſtumpf und teilnahmslos geworden, aber für Amiglio be
deutete noch jetzt der Ruf der Lerchen, der Sang der Nachtigallen
eine ſelige Offenbarung,

Amiglio hatte keine Eltern mehr, er ſtand ſeit ſeinem ſechſten
Lebensjahr vollkommen verwaiſt da; bei dem Schmiedemeiſter war
er aufgewachſen, hatte das Enadenbrot ſchon als Kind gekoſtet und
war nun nach den Sitten der damaligen Zeiten dem Meiſter mit
ſeiner ganzen Kraft und Lebensbeſtimmung verfallen.

Er wäre vielleicht ganz ein Sonderling und Eigenbrötler ge
worden, verbiftert auf ſeinem weiteren harten Lebensweg, wenn nicht
ein einziger Menſch geweſen wäre, der des öfteren ihn fragte, was
er denke, wünſche und hoffe. Dieſer war der alte Schneider Vittorio,
der gegenüber der Schmiede in einem baufälligen Hauſe lebte.
Der Schmied war nicht ſonderlich auf den Alten zu ſprechen und
hatte ſeinem Geſellen Amiglio ſtreng verboten, im Hauſe des
Schneiders ſich ſehen zu laſſen. Die beiden Meiſter konnten ſich
nicht leiden.

Aber Amiglio hatte doch einen Grund, weshalb er heimlich
abends über die hintere Mauer des Gärtchens zu dem Schneider
häuslein ſchlich, obwohl er ſchon wiederholt ſtreng beſtraft worden
war. Der alte Vittorino beſaß nämlich eine Geige, die er meiſter
haft zu ſpielen wußte. Kaum legte er abends die Nadel aus der
Hand, kaum hatte er das oft kärgliche Abendmahl beendet, dann griff
er zu ſeiner Geige und begann, alte Weiſen aus ſeiner Heimat zu
ſpielen. Seine Heimat aber lag oben in den Schweizer Bergen,
im Teſſin, wo das Volk eine wehmütige Sehnſucht im Herzen trägt
nach einer kaum vorſtellbaren Weltenherrlichkeit, nach ewigem
Frieden auf Erden, nach dem Glück für dieſe Menſchheit, die es
meiſtens nicht wert iſt, glücklich zu ſein. Für Amiglio bedeuteten
dieſe Feierabende das köſtlichſte Erlebnis ſeines an Abwechſelungen
ſo armen Daſeins,

Allmählich wuchs der Wunſch in ihm, ebenfalls das Jnſtru
ment zu beherrſchen, und ſo bat er den Alten, ihn das Geigen

der „B.
ſrielen zu lehren. Der meinte zwar, es ſei leicht verderblich für
einen jungen Mann, ſich einer Geige als eingzigem Freund anzu
vertrauen in einer Zeit, da die Menſchen ſo wenig von ſolcher
Freundſchaft halten aber er gab doch dem Drängen Amiglios nach.
Von jener Zeit an wurde Amiglio noch verträumter, noch ab
weſender bei ſeiner Arbeit, al es bisher ſchon der Fall geweſen war,
ſo daß der Meiſter mit Schelte und Stößen nicht eben zurüchhielt.
Aber mit einem feinen Lächeln ſah ihm Amiglio dann in die
Augen, mit dem tiefen Ausdruck von Wiſſen um den ganzen Un
verſtand eines ſolchen Menſch, ein Wiſſen, das er von dem alten
Schneider mit dem Geigenſpiel gelernt hatte. So kam es
daß, je weiter Amiglio im Ceigenſpiel vorſchritt, je mehr ſich ſeine
Arbeitsgenoſſen von ihm zurückhielten, um ſo größer der Kreis
wurde, den die Spaziergänger um ihn machten, wenn er abends
über die Straße ging. Der alte Schmied verbreitete ein Gerücht,
das raſch in der Stadt Glauben fand, der alte Schneider ſei der
geheimen Zaubermächte kundig, mit ſeinem Spiel verzaubere er
Amiglio und nehme deſſen Seele für den Teufel in Beſitz.

Ter alte Schneider blieb ahnungslos. Obwohl ſich ſeine Kund
ſchaft erheblich verringerte, meinte er doch, das käme von der Feind
ſchaft der Tuchhändler her, die aus dem Orient kamen mit fertigen
ſeidenen und wollenen Gewändern, die ob ihrer Eigenart bald einen
großen Anklang in der Stadt fanden. Von dem furchtbaren Ver
dacht, der auf ihm laſtete, ahnte er nichts. Amiglio aber im
Geigenſpiel und auch im Nachdenken über Menſchen und Zeitzu
ſtände große Fortſchritte. Oft knüpfte ſich an die Uebungsſtunden
noch eine Plauderſtunde, die dem jungen Geſellen faſt ebenſo lieb
wurde wie das Geigenſpiel.

Aber er war unvorſichig. Er begann, mit Brocken ſeiner
neuen Weisheit um ſich zu werfen, bis der Pfarrer eines Tages
davon hörte. Der kam zu dem Schmied ins Haus und hörte ſich
einiges von der Lebensklugheit des Geſellen an. Darauf fragte er
ihn, wo er denn dergleichen Dinge vernebme und ſich einpräge. Die
Antwort lautete, daß der alte Schneider ihm dieſe herrlichen Unter
richtsſtunden bereite. Damit hatte er, ohne es zu wollen, dem
Pfarrer eine ſchwere Kränkung zugefügt. Als dieſer das Haus des
Schmiedes verließ, ſtand es feſt, daß der aufſtändiſche Vittorio be
ſeitigt werden müßte.

Es war an einem herrlichen Juliabend, zur Zeit der üblichen
Geigenſtunde, als Schergen in den Garten des Schneiders ein
drangen und ihn unter der Beſchuldigung der Zauberei und Teufel
macherei verhafteten. Wütend und verzweifelt wollte Amiglio
ſich zwiſchen die Soldaten und den alten Vittorio werfen, aber dieſer
wehrte lächelnd ab.

„Es iſt nur ein Beweis, daß wir recht haben,“ ſagte er, „wenn
die Maſſen uns töten wollen. Tamit ver er ruhigen Schrittes
ſein Haus, das er niemals wiederſehen ſollte. Außer ſich vor
Kummer, nahm Amiglio die Geige ſeines alten Lehrers und verließ
noch am ſelben Abend die Stadt. Man machte dem alten Schneider
den Prozeß, der um ſo ungünſtiger für ihn ausfiel, als er dem hohen
Gerichtshof vorhielt, daß Narrentum und Heuchelei zu Gericht ſäßen
und die Menſchheit am Gängelband führten. Er wurde zum Tode
verurteilt und nahm den Spruch lächelnd entgegen. „Jch wünſche
nur, daß einer von den Herren die Gnade des Himmels haben
möge, aus denſelben Gründen zum Richtplatz geführt zu werden
wie ich ſelbſt. Das waren noch ſeine letzten Worte im Saal.

Drei Tage noch ſaß er im Armſünder-Turm, ehe man ihn
zum GEalgen führte. Und in feder Nacht erklang vor ſeinem Fenſter
eine Geige in himmliſchen Weiſen, in jeder Nacht klang dazu ein
Schluchzen und Weinen durch die Stille herauf, das dem Schneider
die Gewißheit gab, nicht umſonſt galebt zu haben und nicht vergeblich
zu ſterben. Einen Ring, den er am Finger trug, ließ er am
Morgen vor ſeinem Ende aus dem vergitterten Fenſter in die Tiefe
fallen, wo ihn Amiglio, denn das war der Geigenſpieler, an ſeinem
Herzen verbarg. Der alte Schneider aber ſtarb am nächſten Morgen
würdig und ſeinen Peinigern vergebend.

Von Amiglio hat man in der Stadt niemals wieder eiwas ge
hört. Viele Jahrzehnte ſpäter aber drang der Ruhm eines Geigen
ſpielers und Geigenbauers durch gang Europa, der wahre Wunder
werke an Streichinſtrumenten hervorbrachte. Auch in jener Stadt
der Torheit hörte man davon, und einem ganz alten Bürger fiel
der Name des Geigenbauers auf. Stradivarius das
war doch der Name des jungen Schmieds geweſen, der früher in
der Stadt bei dem alten Schneider Vittorio ſeine Kunſt erlernt
hatte Da lief man wieder zu Haufen in der Stadt der Torheit
und mußte beſchämt geſtehen, daß man über alle Maßen dumm
gehandelt hatte.

Der Weg aus der Nacht
10] Preisgekrönter Roman von Edmund Kiß.

Nach einer Pauſe von einem halben Jahre war dieſe Ent
deckung nicht ſehr tröſtlich, doch muß ich geſtehen, daß ich michinnerlich geradezu auf ein Wiederſehen mit meinem alten Peter

e mit dem ich ſo behaglich einen Teil der Nacht nach dem
interfeſt des Regierungspräſidenten verplaudert hatte.

Ob er ſam weſter Maria immer mit ſich herumſchleppte
9 r Geſchwiſter waren früher, ehe der Hauptmann Hanna von

redow eiratete, ungertrennlich geweſen; auch bei ihnen ſchien,
wie bei Peter und dem Gaul, die alte Liebe nicht geroſtet r ein.

Es war aber eine Gefühlloſigkeit ohnegleichen, das ädchen
in ſeinem dünnen Hemd durch Wetter und Wind zu führen!

Der Groll, der mich in der damaligen Nacht ergriffen hatte,
als der Hauptmann ſeine Schweſter mit nackten Füßen im ver
ſchneiten, kalten Garten warten ließ, ſtieg abermals in mir empor.

Wenn ich den Freund im Flüchtlingslager ß faſſen bekam,
wollte ich ihm die Meinung ſagen; denn daß ich ihn heute ſprechen
würde, fühlte ich genau.

Der Reiter überholte zu meinem Erſtaunen den ſchnell
renden Kraftwagen, bog einen Feldweg ein und ritt die

tzten fünfhundert Meter dicht vor meinem Auto her, ſo da
mir himmelangſt um Peter Laas und ſeine Schweſter wurde un
ich den Fahrer inſtändig bat, er möge die Fahrtgeſchwindigkeit
doch verlangſamen!

Als mein Wagen an der zerſtörten Baracke hielt, verſchwand
der tote Hauptmann auf ſeinem Gaul in den Gaſſen des Lagers.

Bei meinen Schutzbefohlenen war die Ratloſigkeit t Der
allgemeine Zorn richtete ſich zunächſt gegen mich, obſchon ich undig war wurde teils laut beſAimpft daß ich anſtändige

enſchen in ſolchen Löchern wohnen ließe, teils mit Klagen und

u erfüllen nicht in
acht lag. Daran war ich aber gewöhnt.

tat, was u konnte und leitete die begonnene Um
quartierung der Unglücklichen in andere, leider ſchon voll belegte

Baracken, damit die Menſchen wenigſtens ein Dach über dem
Kopfe hätten.

r erntete ich neue Beſchimpfungen, namentlich
von ſeiten des weiblichen Teiles der Lagerinſaſſen, obſchon gerade
dieſer mir bisher aus mir unbekannten Gründen wohl gewogen
geweſen war. Mit der notwendigen Umquartierung der Obdach-
loſen verlor ich aber einen Teil meiner bisherigen Beliebtheit.

Jch redete wie ein Buch, tröſtete und verſprach in der ſtillen
Hoffnung, wenigſtens einen kleinen Teil der Verſprechungenhalten zu können. Jch predigte Geduld, denn ich würde bald ſar

neue gute Wohnungen ſorgen.
Jch ließ ja für die Vertriebenen, die ſchon ſeit vier Jahrenin dieſem entſetzlichen, von Ungeziefer wimmelnden Lager haufen

mußten, mit ſtaatlichen Mitteln neue Wohnungen bauen. Doch
dieſe waren noch lange nicht fertig!l Es würde Winter werden,
bis ich die armen Menſchen in ihre neue Heimat würde bringen
können. Streiks und Ausſperrungen legten die Bautätigkeit
immer wieder lahm, ſo daß ſich der Fortgang der Bauten von
Monat zu Monat verzögerte. Vorläufig war ich daher dieſem
Maſſenelend gegenüber ziemlich machtlos und mußte mit Aus
hilfen arbeiten, die niemand befriedigen konnten.

Frau Ottilie Sonnenberg, eine Flüchtlingsfrau, die ich an
ihrem langen Raffzahn erkannte im Gegenſatz zu ihrer SchweſterAnna, die keinen hatte, war zudem während des Durcheinanders

bei dem nächtlichen Unglück eine gute Hoſe geſtohlen worden. Sie
verſicherte mir zwar, ſie trüge im Sommer keine Hoſen, doch
S ich zugeben, daß der Diebſtahl an und für ſich verwerf-
ich ſei.

rau Sonnenberg war weit über ſiebzig Jahre alt; deshalb
nahm ich ihre intimen Mitteilungen ruhiger auf, als wenn ſie
jünger geweſen wäre.

Jch verſprach ihr, ohne mich zu beſinnen, Erſatz aus den Be
ſtänden meiner Frau, hatte aber dabei leiſe Zweifel, ob Frau
Sonnenberg das, was meine Frau ihr geben konnte, als brauch-
bare Hoſen anerkennen würde.
böf Poffentkiq war Hanna wegen meiner ſchnellen Zuſage nicht

e

Rifter Kaffeetäglich irisch in unüberiroffener Qualität.
Versand nach auswärts pvortofrei. 7006

Otto Noak an. Gooro Ritter

Sie liebte mein Flüchtlingslager nicht. brachte ihr häufiFlöhe, manchmal auch Läuſe und leider 4 e
Wanze mit nach Hauſe. Sie war darüber ſehr ungehalten und
nannte meine Zunejgung zu den Vertriebenen krankhaft.

Es mochte wohl ſo ſein. Aber waren die Leute nicht um
ihres Deutſchtums willen von Haus und Hof ve wordenJch konnte meiner Frau übrigens ihre r den
Schmutz und den Jammer, die draußen in dem elenden Lager
herrſchten, nicht übel nehmen.

Hanna war eben meine glänzende, ſchöne Frau. SolNeigungen, wie ich ſie hatte, konnte ich nicht von e verlan

Deshalb hielt ich r vom Lager fern und nahm mich vor dem Un
geziefer ſorgſam in acht.

Dennoch hätte es mich gefreut, wenn ſie mir ein wenig ge
holfen hätte; wenn nicht mit der Tat, ſo doch mit dem Herzen.

Herr Mucharſky wurde vom Orgelbauer Frundsberg vor

rn äßig ku Zeit war der ſ ſte Schaden verhältnismäßig kurzer r immſte Schadenbehoben, und man konnte auf dem ſchönen Sieg wenigſtens

wieder ein Lied ſpielen.
Du biſt verrückt, mein Kindl hieß es.

Mucharſky orgelte es voller Freude und Dankbarkeit, als ich
ufällig vorüberkam. Er nickte mir dabei freundlich grinſend zu.

Ich blieb einen Augenblick überraſcht ſtehen und te etwas wie
Aerger über das harmloſe Lied.

Woher wußte der Mann, daß ich .7
Jch mußte wohl ſelbſt über den Verdacht lachen. Es war

wohl nur Zufall.
In einer Lagergaſſe fand ich Peter Laas und ſeine Schweſter

Maria.
Sie führten einen Mann zwiſ der mühſam hinkenddaherging, den Kopf geſenkt, als t a lieben

an der Wohnung ſtehen, in der die ſchwerverletzte u lag. Da
dieſe Wohnung auch mein Ziel war, traf ich mit den Toten zu
ſammen.

Fortſetzung folgt.)

S u für Wein, Waschnaus, Irrigaoren, Säure- Heibfuft. Spez algeschäft Gummi -Bieder, Gr. dreinstr, e Mat n
e



52 S
e

t

t

Halle, 30. Dezember.

Der kaufmänniſche Krbeitsmarkt am Jahresende
Rückblick und Ausblick.

Die r a kaufmänniſchem Perſonal hat ſich imDezember W ne Sie iſt aber weit hinter
den Erwartungen zurückgeblieben. Aushilfskräfte wurden nur in

Umfang für das Weihnachtsgeſchäft und für
ußarbeiten verlangt. Der Zugang neuer Stellenſuchender

war wieder geringer. Der 30. November brachte die geringſte Zahl
neuer Kündigungen des ganzen Jahres.

Bei der Stellenvermittlung des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes erreichte die Zahl der im Dezember
neu vorgemerkten gekündigten Bewerber nur etwa 30 Prozent derentſprechenden Ziffer des Vorjahres. Dementſprechend iſt auch

die Zahl der am Jahresende bei der Stellenvermittlung des
D. H. V. vorgemerkten Bewerber wieder um rund 34 Prozent
r-- dem Vormonat zurückgegangen. Nachdem ſeit Januar
ieſes Jahres die Zahl der Stellenſuchenden nahezu von Monat

zu Monat geſtiegen iſt, iſt ſeit Oktober eine rückläufige Bewegung
zu beobahten. Es hat den Anſchein, als ob die gerade im Kauf-
mannsberuf ungeheuer umfangreichen Abbaumaßnahmen zum
Stillſtand gekommen ſind. Bei einer Anzahl wichtiger Wirtſchafts
zweige iſt der Perſonalbeſtand ſo ſtark verringert worden, daß bei
weiterer gleich guter Beſchäftigungslage Neueinſtellungen nicht
mehr lange zurückgeſtellt werden können. Es dürfte aber wohl
kaum zu erwarten ſein, daß alle ſtellenſuchenden Kaufmanns-
gehilfen überhaupt im Beruf wieder Arbeit finden. Nur in
einigen Beſchäftigungsarten ſind die Ausſichten günſtiger. So be
ſtand in den letzten Monaten bereits ein Mangel an tüchtigen
dekorationskundigen Verkäufern, jüngeren Stenotypiſten mit
größeren Fertigkeiten und gewandten Fremdſprachenkorreſpon
denten. Die ſtarke Nachfrage nach Verkäufern dürfte nach dem
Feſt wieder nachlaſſen, trotzdem bleiben aber die Ausſichten für
tüchtige Verkaufskräfte weiter verhältnismäßig günſtig, während
die Lage für Buchhalter und Perſonal für allgemeine Kontor-
arbeiten nach wie vor ſchlecht iſt. Reiſende ſind knapp. Die
ſchwierigen Abſatzverhältniſſe der letzten Zeit mögen viele geeig-
nete ſtellenloſe Kräfte von dieſer Tätigkeit ferngehalten haben.
Mit einer Befeſtigung der inlänsiſchen Wirtſchaftsverhältniſſe
dürfte auch das Vertrauen zur Reiſetätigkeit zurückkehren.

Die Entwicklung des kaufmänniſchen Stellenmarktes im Jahre
1926 muß im ganzen geſehen als ungünſtig bezeichnet werden.
Die Zahl der Stellungſuchenden iſt bis zum Oktober ſtändig ge-
ſtiegen, auch als die allgemeine Arbeitsloſigkeit zurückging. Die
leichte Beſſerung in den letzten Monaten des Jahres, wenn ſie
auch zum Teil mit dem Weihnachtsgeſchäft zuſammenhängt, läßt
aber erwarten, daß der Tiefſtand endlich überwunden iſt; eine
Befeſtigung der Wirtſchaftslage geſtattet Hoffnungen auf eine
weitere, wenn auch nur langſame Beſſerung im neuen Jahre.
Konnte man am Ende des Vorjahres nur mit ernſten Sorgen der
weiteren Entwicklung der Lage entgegenſehen, ſo darf man heute
zum mindeſten hoffen, neue Belaſtungen auf dem kaufmänni-
ſchen Arbeitsmarkt nicht eintreten werden.

ZeppelinEckenerSpende
Bisher 2,6 Millionen.

Jm Laufe des Januar wird vorausſichtlich die Abſchluß-
Sitzung des Kuratoriums der ZeppelinEckener-Spende, für die
auch in Halle geſammelt worden iſt, abgehalten werden, in der
das endgültige Ergebnis der Sammlungen feſtgelegt werden wird.

Seit den letzten Veröffentlichungen ſind noch weiter Beträge
aus den verſchiedenſten Teilen des Reiches eingelaufen, ſo daß
die Sammlung bis jetzt 2,6 Millionen Mark ergeben hat. Dabei
iſt zu berückſichtigen, daß einige große Bezirke, namentlich Weſt
deutſchlands, noch nicht abgerechnet haben, und daß von dort aus
der Eingang weiterer Beträge zu erwarten iſt.

Wichtiger Termin in der Angeſtelltenverſicherung. Mit
dem 31. Dezember 10926 erliſcht für Perſonen, die früher der
Verſicherungspflicht unterlagen, die Möglichkeit, die vor dem
31. Dezember 1928 erworbene Anwartſchaft wieder aufleben zu
laſſen. Laut Geſetz gelten bis 81. Dezember 19283 alle früher
exworbenen Anwartſchaften als aufrechterhalten. Es müſſen daher
in den Jahren von 1624 an zur Sicherung der Anwartſchaft je
nach der Verſicherungsdauer 8 Marken oder 4 Marken jährlich
verwendet werden. Da gemäß S 55 des Angeſtelltenverſicherrungs-
geſetzes die Anwartſchaft wieder auflebt, wenn der Verſicherte die
erforderlichen Beiträge innerhalb von zwei Kalenderjahren nach
entrichtet, die dem Kalenderjahr der Fälligkeit folgen, läuft am
31. Dezember 1926 die Friſt der Nachentrichtung für Beiträge
aus 1924 ab.

Der neue Arbeitsplan der Volkshochſchule iſt erſchienen
und in den Buchhandlungen und Verkaufzsſtellen unentgeltlich zu
haben. Der Kartenverkauf beginnt am Montag, dem 3. Januar.
Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß im Sprechzimmer der
Volkshochſchule, Katholiſche Volksſchule, Oleariusſtraße 7 I, Zim
mer Nr. 12, auch in der Zeit von 6—-8 Uhr abends Karten aus
gegeben werden. Der Kurſurs „Franzöſiſch“ von Studienrat Dr.
Rühlemann findet nicht Donnerstag, ſondern Mittwoch ſtatt.
Beginn: 12. Januar.

Turnen Spiel und Sport
Braunlage (Oberharz)

Unter den vielbeſuchten Kurorten und Winterſportplätzen des
Oberharzes verdient Braunlage wegen ſeiner reizvollen Lage,
wegen ſeines Gebirgsklimas und der gerade für den Winterſport
außerordentlich günſtigen Vorausſetzungen mit an erſter Stelle ge
nannt zu werden. Jn unmittelbarſter Lage der ſchönſten Berge
des Harzes, wie Brocken, Wurmberg, Achtermann, Königsberg
liegt das ſaubere Städtchen, deſſen umſichtige Kurverwaltung eine
Winterſportſtätte geſchaffen hat, die jeder Konkurrenz trotzen kann.

Ein umfangreiches Winterſportprogramm iſt auch diesmal
wieder ausgearbeitet. Zurzeit wickelt ſich die „Erſte Braunlager
Sportwoche“ ab, die am 2. Januar ihr Ende erreicht. Die Zeit,
die dann von der „Zweiten Sportwoche“, die vom 24.—-30. Januar
ſtattfindet, trennt, iſt ebenfalls reich an ſportlichen Veranſtaltungen.
Skilauf, Rodelſport und Schlittſchuhlaufen auf dem Eisteich an
der Kollie kommen auf ihre Rechnung. Da in den Hotels,
Penſionen und Privathäuſern ebenfalls aufs trefflichſte für die
Gäſte geſorgt wird, dürfte jeder Beſucher Braunlages von dort die
angenehmſten Erinnerungen mit nach Hauſe nehmen. Und wer
Braunlage einmal beſucht hat, kehrt immer wieder.

Winter in Schleſien
Schleſien eignet ſich beſonders für Winterreiſen durch

ſeine Gebirge, die nächſt den oberbaheriſchen Alpen die höchſten
Deutſchlands ſind, wie auch durch ſeine vielen Heilbäder und Luft
kurorte und ſeine altertümlichen Städte. Mit ihrer Höhe
und öſtlichen Lage beſitzen die ſchleſiſchen Gebirge, die etwa 200 Kilo
meter lange Kette der Sudeten, mit die beſte Schneelage oft
bis tief in den Frühling hinein.

Das Rieſengebirge und Jſergebirge erhebt ſich 1100
bis 1600 Meter hoch, und es wird in ihnen jeglicher Winter-

wird oder nicht.

ſport, Skilaufen, Rodeln, Skijöring, Bobfahrten, Skeleton, Eis
laufen, betrieben. Die Hauptpunkte ſind die Luftkurorte

Schreiberhau Krummhübel, Brückenberg, Flinsberg, ferner
Hermsdorf, Warmbrunn, Schmiedeberg, Liebau

als Ausgangspunkte. Jn den verſchiedenſten Orten ſind hervor
ragende Sportbahnen errichtet. Das Rieſengebirge erinnert in
ſeiner Geſtaltung an die Alpen, bietet aber mit ſeiner Stangen-
markierung und ſeinen vielen Bauden ſelbſt bei Unwetter ge
fahrloſe Skitouren,

Außerdem eignet ſich das Waldenburger und Eulen-
gebirge (über 1000 Meter hoch), die mit ihren Waldkämmen,
ihren tiefen Schluchten, an die ſchönſten Teile Thüringens er-
innern, für den Schneeſport. Die Hauptorte ſind hier die Bäder
und Luftkurorte

Salzbrunn, Charlottenbrunn, Görbersdorf, Friedland,
Langenbielau, Silberberg,

und die Bau den auf dem Kamme des Eulengebirges, ver-
ſchiedentlich Sprungſchanzen, Eisbahnen.

Das Glatzer Gebirge, das über 1400 Meter anſteigt,
wetteifert an Schönheit mit dem Schwarzwald Süddeutſchlands. Hier
hat ſich der Schneeſport in den letzten Jahren außerordentlich aus

Kohlenproduktion und Kohlen-
handelsbilanz

Der engliſche Bergarbeiterſtreik iſt beendet, engliſche Kohle
findet wieder über die Nordſeehäfen Eingang in Deutſchland. Welche
Anregungen dieſer Streik und der dadurch in England entſtandene
Förderausfall der deutſchen Produktion gegeben hat, in welcher
Weiſe die deutſche Kohlenaußenhandelsbilanz aktiviert worden
iſt, das zeigt das folgende Schaubild. Die Steinkohlenförderung iſt
vom Mai d. J. ab ſehr ſtark geſtiegen. Auch die Förderung von
Braunkohle, die vielfach in die Lücken der in den letzten
Monaten etwas knapp gewordenen Steinkohle getreten iſt, iſt in der
fraglichen Zeit günſtig beeinflußt worden.
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Den monatlichen Ausfuhrüberſchuß von Stein-
kohle und Koks haben wir aus der Handelsſtatiſtik errechnet.
Betrug der Ausfuhrüberſchuß für Steinkohle in den Monaten vor
dem Streik 9--19 Mill. Rmk., ſo wuchs er in dem Zeitraum Juli
bis November d. Js. auf 65——85 Mill. Rmk. monatlich an. Auch
der Koksaußenhandel iſt, wie das Schaubild zeigt, von den Aus-
wirkungen des engliſchen Bergarbeiterſtreiks günſtig beeinflußt
worden. Der Koksausfuhrüberſchuß wuchs von 9--15 Mill. Rmk.
monatlich vor dem Streik bis auf über 20 Mill. Rmk. während und
nach Beendigung des Streiks.

Ergebnisloſe Verhandlungen im Lohnkonflikt im
CTextilgewerbe

Die geſtern im Reichsarbeitsminiſterium geführten Nachver-
handlungen zur Schlichtung des Lohnkonfliktes in der Textil-
induſtrie Weſt und Mittelſachſens ſind ergebnislos verlaufen.
Der Reichsarbeitsminiſter wird nunmehr darüber entſcheiden, ob
der von den Arbeitgeberverbänden abgelehnte Schiedsſpruch, der
eine Lohnerhöhung von 6 Prozent vorſieht, für verbindlich erklärt

Vereinigte Märkiſche Tuchfabriken A.“G. Laut Verwaltungs-
mitteilungen iſt mit der Zahlung einer Dividende für das
Geſchäftsjahr 1926 nicht zu rechnen, da die Textilinduſtrie unter
den fallenden Rohſtoffpreiſen zu leiden hatte.

Magdeburger Mühlenwerke A.-G. in Magdeburg. Die
o. H.-V. genehmigte einſtimmig den Abſchluß für das Geſchäfts
jahr 1925/26, aus deſſen Reingewinn von 274 186 Rm. eine
Dividende von 8 Proz. auf die Vorzugsaktien und von 10 Proz.
auf die Stammaktien verteilt wird. Die Jahresverqgütung des
Aufſichtsrates wurde mit Wirkung ab 1. Oktober 1926 auf 5000
Reichsmark feſtgeſetzt. Es wurde noch mitgeteilt, daß die Geſchäfts
lage in der letzten Zeit ſich nicht weiter gebeſſert habe.
Dennoch blicke die Verwaltung mit Vertrauen in die Zukunft und
hoffe, für das laufende Geſchäftsjahr mindeſtens dasſelbe
günſtige Ergebnis zu erzielen. Auf Anfrage eines Aktio-
närs erklärte die Verwaltung, daß ſie gegen die Beſeitigung der
14ſtimmigen Vorzugsaktien keine Bedenken habe, doch könnte die
Kündigung erſt zu Ende des laufenden Geſchäftsjahres erfolgen.

Magdeburger Bank A.G. in Liqu., Magdeburg. Die ao. H.-V.
hatte über die Liquidationseröffnungsbilanz vom 3. Juli 1925 und
den Rechnungsabſchluß für die Zeit vom 3. Juli 1925 bis 31. De-
zember 1925 ſowie die Entlaſtung des Vorſtandes, Aufſichtsrates
und Liquidators Bakſch zu beſchließen. Vor Eintritt in die Tages
ordnung wurde zunächſt ein Antrag der Oppoſition ab-
gelehnt, der dahin ging, den Bericht über den heutigen Stand
der Liquidation an die erſte Stelle der Tagesordnung zu ſetzen.
Die Liquidationseröffnungsbilanz wurde hierauf, nachdem ein
Aktionär verſchiedene Ausſtellungen gemacht hatte, die ſich nament-
lich auf die Guthaben bei Banken und Bankiers bezogen, mit
52 587 gegen 2295 Stimmen genehmigt. Für die Entlaſtung des
Aufſichtsrates für die Zeit vom 1. Januar 1925 bis 2. Juli 1925
ſtimmten 52 402 gegen 2280 und für den Vorſtand 52614 gegen
2286 Stimmen. Die Oppoſition gab zu ſämtlichen Beſchlüſſen
Proteſt zu Protokoll. Aus dem Bericht des jetzigen Liqui-
dators Kluge iſt hervorzuheben, daß ſich der Verluſt vom
31. Dezember 1925 in Höhe von 1088 658 Rm. durch Eintreten
weiterer Verluſte an Außenſtänden, Verwaltungskoſten und zu
zahlende Zinſen weiter erhöht habe, ſo daß ſich die Not
wendigkeit weiterer Abſchreibungen ergab. So mußte das Konto
Guthaben bei Banken und Bankiers entſprechend dem Kurswert
der Magdeburger Bank-Aktien beträchtlich vermindert werden (von
316 013 Rm. auf 91 114 Rm.). Die Schuldner
31. Oktober 1926 230 000 (31. 12. 1925: 431 094) Rm., die Gläu
biger 361 000 (377 049) Rm., Guthaben deutſcher Banken 1 500
(33 931) Rm. und der Geſamtverluſt 1,3 Mill. (1 088 658) Rm.
Die Haupigläubigerin der Bank iſt die Fürſtliche Kammer
z u Wernigerode, die jedoch der Verwaltung ſoweit entgegen
gekommen iſt, daß ein Konkurs vermieden werden konnte. Aus
dem Aufſichtsrat erklärten ſodann die Herren Konſul Friedmann-
Magdeburg, Graf von Hagen (Schloß Möckern und Baron von

betrugen am

gebreitet, und es bieten ſich ähnliche Schneeverhältniſſe wie in dem
Rieſengebirge. Hauptorte ſind die Bäder

Reinerz, Kudowa, Landeck, Altheide, Langenau, der Luftkurort
Wölfelsgrund und die Grenzſtadt Mittelwalde,

Jn den Hauptorten ſind Sprungſchanzen angelegt und es finden
ſportliche Wettbewerbe wie im Rieſengebirge ſtatt. Auch der Eis-
lauf wird, namentlich in Reinerz, gepflegt.

Den Schluß der ſchleſiſchen Gebirge macht das Altvater
gebirge (über 1500 Meter hoch), zum Teil ſchon jenſeits der
böhmiſchen Grenze. Hauptausgangspunkt auf deutſcher Seite Bad
Ziegenhals. Jm ſchleſiſchen Vorgebirge wird der Winterſport
im Bober-Katzbachgebirge wie auf dem Zopten (cbeide
über 700 Meter), rege betrieben, in ſchneereichen Wintern auch im
Strehlen-Nimptſcher Berglande und im Katzengebirge
bei Breslau. Der Eisſport wird namentlich in Breslau (Eis
kunſtlaufen, Hockey, Schneelaufen) und in Oppeln (Eiskunſt-
laufen) gepflegt; in beiden alljährlich internationale Kunſtwett
laufen. Näheres beſagt die illuſtrierte Schrift „Winter in
Schleſien“, die in den Reiſe- und Verkehrsbüros oder vom Ver
kehrsbüro Breslau, Am Hauptbahnhof 1, gegen 20 Pfg. Porto zu
haben iſt.

Handelsnachrichten
Alvensleben ihren Austritt. Wieder gewälht wurden die Herren
Kammerpräſident Keindorff-Wernigerode, Rechtsanwalt Knout-
Magdeburg und Tuchmann.

Bank des Berliner Kaſſen-Vereins. Die Bank des Berliner
Kaſſen-Vereins gibt ihren Mitgliedern durch Rundſchreiben be-
kannt, daß nunmehr für ſämtliche zum Giro-EffektenDepot zu
gelaſſenen Werte Einlieferungen von Kunden-
effekten erfolgen können. Ein Aufruf von Wertpapieren zur
Einlieferung in das Sammeldepot wird in Zukunft nicht mehr
erlaſſen werden, da die bisherige Unterſcheidung zwiſchen
Giro-Effekten-Depot und Sammeldepot weg
fällt. Eine Verantwortlichkeit der Bank des Berliner Kaſſen
Vereins für die Ausſonderung etwa mit Gründerrechten ausge
ſtatteter Stücke, die zur Einlieferung kommen, iſt ausgeſchloſſen.

Waaren-Commiſſions--Vank in Hamburg. Die H.-V. dieſer
zum Konzern der Commerz- und Privatbank gehörenden
Geſellſchaft genehmigte den dividendenloſen Abſchluß für das Ge-
ſchäftsjahr 1925/26 und wählte F. W. Witthoefft (Vorſitzen
der Aufſichtsrats der Commerz- und Privatbank) wieder in den
A.-R. Nach dem Geſchäftsbericht übte der gewaltige Ueberſchuß
der Weltzuckerernten aus drei aufeinanderfolgenden
Kampagnen im letzten Betriebsjahre einen derartig ſich ſtändig
ſteigernden Druck auf die Preiſe aus, daß dieſe ſchließlich
für längere Zeit unter die Geſtehungskoſten fielen. Die heimiſche
Zuckerinduſtrie wurde beſonders noch dadurch getroffen, daß die
letzte deutſche Ernte als einzige kleiner als im Vorjahre
ausfiel. Dies im Verein mit den immer noch ſchwierigen allge
meinen Wirtſchaftsverhältniſſen unſeres Landes brachte eine
Reihe deutſcher Zuckerfabriken in Schwierigkeiten, ſo daß die auf
den Zucker gezahlten Vorſchüſſe nicht zurückgezahlt werden
konnten. Jn einem Falle iſt auch die Geſellſchaft in Mitleidenſchaft
gezogen worden, ſo daß der geſamte Jahresverdienſt aus dem
laufenden, im großen ganzen befriedigender Geſchäft zur
Deckung dieſes Verluſtes herangezogen werden mußte. Ein An-
greifen der Rückſtellungen war nicht erforderlich. Die Verwaltung
hofft jedoch, den diesjährigen Ausfall im neuen Jahre wie
der einholen zu können, wofür der bisherige Verlauf des
Betriebsjahres gute Ausſichten bietet.

Eſſener Privatbank A.-G., Eſſen (Ruhr). Die H.-V. ge
nehmigte einſtimmig die Umſtellung des Kapitals von 75 Mill Pm.
auf 200 000 Rm. und die Bilanzen für 1924 und 1925. Das
laufende Geſchäftsjahr 1926 wurde als befriedigend bezeichnet
und die Möglichkeit einer Dividende unter üblichem Vorbe-
halt in Ausſicht geſtellt.

Aktienbrauerei Eſſen. Wieder 15 Prozent Dividende. Jn der
Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der H.-V. die Verteilung
einer 15proz. Dividende (wie im Vorjahre) vorzuſchlagen.

Victoria Brauerei A.-G., Bochum. Die Geſellſchaft hat in dem
am 31. Juli zu Ende gegangenen Geſchäftsjahre 1925 26 bekannt-
lich günſtiger gearbeitet als im Vorjahre. Die Bruttoeinnahmen
erhöhten ſich von 2250 201 Rm. in 192425 auf 2739 371 Rm.
Abſchreibungen werden in Höhe von 174 699 Rm. vorgenommen,
auf Debitoren 25000 Rm. und auf Steuern 10000 Rm. zurück
geſtellt, ſo daß ein Reingewinn von 151 842 (102 131) Rm.
verbleibt, aus dem nach dem Vorſchlage der Verwaltung 7 Proz.
(5 Proz.) Dividende verteilt werden ſollen. Zur Geſchäfts
entwicklung im abgelaufenen Jahre wird im Verwaltungsbericht
ausgeführt, daß trotz der durch die ungünſtige Witterung und
die große Arbeitsloſigkeit zeitweilig ungünſtigen Abſatzverhältniſſe
der Jahresbierabſatz durch Erweiterung der Kundſchaft um
mehrere tauſend Hektoliter gehoben werden konnte. Die
Bilanz verzeichnet auf der Aktivſeite Vorräte mit 637 309 (583 684)
Rm. und Debitoren mit 955 669 Rm. (i. V. 695 751 Rm. Debi-
toren und 142 450 Rm. Vorauszahlungen). Dem ſtehen unter den
Paſſiven 230 316 (710 915) Rm. Akzepte, 466 359 (156 311) Rm.
Kreditoren und 225 730 Rm. Depoſiten-Kautionen- und Rück-
ſtellungen gegenüber.

Die ſüdafrikaniſchen Lokomotivaufträge für die Friedr. Krupp
A.G. Laut „K. Z.“ wird beſtätigt, daß die Friedr. Krupp A.-G.,
Eſſen, in Verhandlungen ſteht wegen der Uebernahme eines Teil-
auftrages von etwa 20 Lokomotiven für die ſüdafrika-
niſchen Bahnen. Es handelt ſich um einen Schmalſpur-
ſpezialthp. Ein anderer Auftrag ſoll cn die Firma Maffei
in München gehen.
Ein rumäniſcher 40 Millionen- Auftrag für den Otto Wolf-
Konzern. Wie dem D. H. D. aus Bukareſt gedrahtet wird, wurde
zwiſchen dem rumäniſchen Verkehrsminiſter, General Valeanu,
und dem Vertreter des Otto Wolf-Konzerns, Dr. Kind, ein Ver-
trag unterzeichnet, demzufolge der Otto Wolf-Konzern den Auf
trag auf Lieferung von Eiſenbahnſchienen im
Werte von 40 Mill. Rm. über Reparationsktonto erhält.

Vor der Durchführung des Ferngasverſorgungsprojektes Wie
die „Halleſche Zeitung“ erfährt, dürfte mit der Durchführung des
Ferngasprojektes der Kohleverwertungs- A.G. ſchon in abſehbarer
Zeit begonnen werden. Bereits in den nächſten Monaten ſoll der
Bau der als erſte Etappe gedachten Sammelleitung im
Ruhrgebiet nach Hamborn Hamm beginnen. Von dieſen
beiden Städten aus ſind Hochdruckverteilungsleitungen mit den
Endpunkten Hamburg, Berlin, Dresden, Mün-
chen, Stuttgart in Ausſicht genommen. Die Durchführung
des Geſamtprojektes erfolgt etappenweiſe.
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AAAAAAAIAéSISccCGhYee evDruck und Verlag von Otto Thiele.

Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann,
Verantwortlich für Politik Adolf Lindemann: für Lokales, Kunſt und

Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Volkswirrſchaft. Mitteldeuſchland und
Sport: Dr. Hans Senningfen Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich
in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptichriftleitung 12--1 Uhr.
übrige Sehriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schriftleitung:

Berlin 8W. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W, Kames
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